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Gegend am Gebirge. Nacht. Feyerlicher Chorgeſang aus 
der Ferne. Gegen das Ende dieſes Geſanges tritt ein 
Pilger, in ängſtlicher Eile auf. 


Entfernter Geſang. 


Nahe ſanft, der fromm gelebt! 
Edlem Wirken hingegeben 
War einſt all dein reges Streben: 
Ruhe ſanft, der fromm gelebt! 


Pi lage 
(im Auftreten rückwärts blickend). 


Einem Todten tönt das Lied! 
Um ein Grab die Klänge wehen: 
Hätt' ich's nimmer doch geſehen, 
Als mich dort der Schlummer mied! 
Denn ich ſah, mit bangem Grauen, 
Dort im nächt'gen Dunkel walten 
Zwey hochragende Geſtalten: 


Wahrlich furchtbar anzuſchauen. 
A 2 
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Entfernter Geſang. 


Ruhe ſanft, der fromm gelebt! 
Edlem Wirken hingegeben 
War einſt all dein reges Streben: 
Ruhe ſanft der fromm gelebt! 


(Gewölke läßt ſich dicht und dichter auf die Gegend nieder. 
Wie es ſich wieder zertheilt, ſieht man die Kunſt, 
von einem Genius geleitet, zur Erde ſteigen.) 


Pilger. 


Wie! läßt ſich der Himmel nieder, 
Wolkenſchwanger, auf die Flur? 
Beyder Genien lichte Spur, 

Ich erſchau fie bebend wieder. — — 
O der himmliſchen Geſtalten! 

'sIſt ein Jüngling, eine Frau: 
Dieſer Körper ſtolzer Bau, 
Nimmer mag er wohl veralten. — 
Wie die Wolken niedergleiten! 
Wie ſie raſch zu beyder Füßen 
Huld'gend in einander fließen! 
Wie die Hohen drüber ſchreiten! 
Rings hat Wohllaut ſich ergoſſen. 
Hold ertönt mir nun der Klänge 
Liebewallendes Gedränge: 


Ganz mein Herz hält es umſchloſſen. 


(Weicht ehrfurchtsvoll von den beyden Geſtalten zurück, die ihm 
mit ruhigem Ernſte entgegen treten.) 
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Genius. 


Pilgrim! ſey hier im Vaterland willkommen. 

Sein Genius naht dir, mit der Kunſt im Bunde; 
Und dir zum Frommen ſind ſie hergekommen. 
Vernimm! noch blutet hier des Schmerzens Wunde 
Um einen Sohn des Lands, der früh geſchieden 
Zu lichtern Höhn aus dieſes Thales Grunde. 

Zu ſchüchtern haſt du dort ſein Grab gemieden: 
All die Geſänge, die fo hold erklungen, 
Sie feyerten des Guten ew'gen Frieden. 


eu ſt. 


Denn, als wir ſahn, wie du, von Schlaf bezwungen, 
Ein frommer Mann, dort lagſt beym jungen Grabe, 
zicht wiſſend, wen der Tod dort hielt umſchlungen, 
Und welchen Edlen dort die Ruhe labe, 
Erſtanden wir, zwey ſegnende Geſtalten, 
Zu geben dir die Kunde von dem Grabe. 
Heil ſey mit dir, und hoher Freude Walten! 


Pilger. 


Erhabne Weſen, die mein Geiſt verebrt! 
Sey mir zu euch die Frage nicht verwehrt: 
Weß iſt dieß Grab? Wem tönten jene Klänge? 
Wen prieſen ſie, die himmliſchen Geſänge? 
Früh hab' ich in die Ferne mich verloren, 

Ein Fremdling jetzt im Land, das mich geboren. 
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Genius. 


Vom Sänger hörteſt du, der, als in Waffen 
Aufſtand dieß männerſtolze Oſterreich, 
Zum Hochgeſang empor ſich durfte raffen, 
Und raſch die Leyer ſchlug, an Tönen reich. 
Die Harmonien der vollen Klänge trafen 
Der Hörer Herz; doch machten ſie's nicht weich: 
Vielmehr, wie Donner ſich in Flammen künden, 
Sah man ſie feur'gen Muth ringsher entzünden. 


Fromm war des Mannes Herz. Inbrünſt'ge Liebe 
Zum Vaterland, ſie war in ihm erglüht. 
Daß Träge ſelber fie zu Thaten triebe, 
War er ſie laut zu künden ernſt bemüht. 
Er wollte nicht, daß ſie verborgen bliebe, 
Und ſie hat weit der Flamme Licht geſprüht. 
Nun ruht auf ihm die Nacht. Das ew’ge Schweigen 
Verhüllet ihn; er wird ſich nicht mehr zeigen. 


Pilgern. 


O wenn es dieſer iſt, von dem die Kunde 
Mir trüb erſcholl, daß aller Aug geweint, 
Als ihn hinüber rief die ernſte Stunde; 
Nicht hatt' ich ihn zu fliehen wohl vermeint! 
Zum Klageruf, im wehmuthsvollen Bunde 
Hätt' ich mit jenen gerne mich vereint. 
Es pocht auch nun, leidſchwellend, ihm entgegen, 
Des Pilgers Herz, und wogt in bangen Schlägen. 
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Genius. 


Er iſt's. Und wie ſich damahls laut verkündet, 
Im kriegriſch raſch erbrauſenden Geſang, | 
Wie er, dem Vaterlande treu verbündet, 

Des Dankes Zoll ihm zu entrichten rang, 

So ſah man früh ſchon ſeinen Geiſt entzündet, 
Der gern ſich aufwärts in die Vorwelt ſchwang, 
Von Menſchenwerth und Würde, ſah ihn weiden 
Sich an der Welt bedeutungsvollem Leiden. 


Die Kun 


Des Mannes ſtrengen Muth, der Frauen Größe, 
Holdſel'ger glänzend im beſcheidnen Sinn, 
Wie Bosheit ſchaudert vor der eignen Blöße, 
Wie Tugend findet in ſich ſelbſt Gewinn; 
Wie nicht des Unheils herbe Todesſtöße 
Vom edlen Pfad, vom rühmlichen Beginn, 
Der Seele Wunderkraft je mögen leiten, 
Er ſtellt es dar, im Bild verſchiedner Zeiten. 


Dieß all zu wirken, ward von ihm erkoren 
Der Bühne ernſtes Spiel und ſel'ge Kraft. 
Im Anſchaun ihrer Schöne froh verloren, 
Ergab der Mann ſich ihr mit Leidenſchaft. 
Manch theures Kind hat ſie dem Freund geboren, 
Die ird'ſches Leben zwar nur täuſchend ſchafft, 
Doch höh'res daurend weckt, und, gleich der Sonne, 
Herniederſtrömt den lichten Born der Wonne. 
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Genius. 


Doch warum künden wir durch arme Worte, 
Was friſcher wohl dir die Erſcheinung zeigt? 
Manch Daſeyn, das auf Erden längſt verdorrte, 
Und das durch ihn ſich neu ins Leben neigt, 

Es nahe ſich nunmehr, aus offner Pforte 

Des Wolkenmeers zu dir herabgebeugt. 

Schon kömmt der Zug, in jenen luftgen Hallen 
Mit kurzem Wort vorüber dir zu wallen. 


(Ernſte, feyerliche Muſik, die nach und nach, wie ſich die 
Wolken öffnen, und die Erſcheinung des Regulus 
zeigen, erſtirbt.) 


Regulus. 


Ich war ein Knabe, als mein Vater mich 
Am Arme hin zu Cocles Bildniß führte. 
Noch hör ich ſeinen Ton, mit dem er rief: 
„Sieh hin: ſein Leben hat der Held gewagt, 
Sich als ein Damm den Feinden bloß geſtellt, 
Wobl ſtünde ſonſt das hohe Rom nicht mehr.“ 
Erzitternd vor Bewunderung und Dank 
Erhob ſich damahls ſchon des Knaben Bruſt. 
Ich ſah — ein jeder Fleck des Vaterbodens 
War ein Altar, auf dem ein Edler fiel, 

Für uns nur fiel, die wir ihm folgen ſollten. 


— — — — — — — — — semmls — — 


Geehrt, gehoben, flammte nun mein Muth. — 
Mein Geiſt erkannte ſich, und Regulus 
Erſtand. 

(ver ſchwindet.) 
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Pälg er. | 
Entſchwebſt du ſchon, Bild aus der Römer Zeiten? 
Erhabner Kämpfer für das Vaterland? | 
Als Mißgeſchick dir all dein Glück entwand, 
Die Kraft der Seele durft' nicht mit entgleiten. 
Kühn wagteſt du's zum Feind zurück zu ſchreiten, 
Als du beſiegt der Liebe Widerſtand; 
Für's theure Rom, in rauher Knechtſchaft Band, 
Gingſt du freywill'gen Tod dir zu bereiten. 
Hoch mußt du ewig aus der Vorwelt ragen, 
Der, jubelnd, im Triumph, den Tod umſchlang — 
Kaum glaubt's das Volk nun in der Schlaffheit Tagen. 
Und Heil dem Mann, den angeborne Stärke 
Vom Grabe dich herauf zu rufen zwang! 
Ihr glänzt vereint hinfort im hohen Werke. 


(Einfallende Muſik, welche fortwährt, bis die Erſchei— 
nung Coriolans ſich zwiſchen dem Gewölke zeigt.) 


Bere win: 

Coriolan tritt nun herbey. Erkoren | 
Zum Schirm des hohen Volks, das er verlaſſen, 
Gibt ihn ſein Herz nach dem Verrath verloren. 

Im eignen Strafgericht muß er erblaſſen. 


Die Erſcheinung Coriolans. 


— Dieſe Römer haben mich 
Geſchmäht, beſchimpft, gehöhnt, verbannt, vertrieben, 
Der Kinder, Gattinn, Mutter mich beraubt. 
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Und iſt ein Elend noch, nicht liegt's an ihnen, 
Daß ich es nicht erdulde! — Nun, beym Pluto! 
Sie hätten volle Rache wohl verdient. — 

Doch, da ich mir nun Rache nehmen will, 

Da mahnt es mich an eine graue Schuld, 

An Leibespflege, Jugendunterricht, 

An Ehrenglanz, und ſchön genoßnen Ruhm. — 
So fällt das Racheſchwert mir aus der Hand! 

5 (verſchwindet.) 


(Die Muſik fällt abermals ein, und verhallt bey der Sicht: 
barwerdung der nächſten Erſcheinung.) 


Die Kunſt. 


Das Bündniß neu zu knüpfen mit dem Gatten, 
Entführt Polyrena ein liebend Sehnen 
Hinunter zu des Orkus bleichen Schatten. 

Nicht ſoll der Mann die Stärke ſein nur wähnen, 
Dem Weib auch ward der muth'ge Sinn gegeben, 
Zur Großthat Kraft von Oben zu entlehnen. — 

Jenſeits der Welt ſucht ſie ein edler Leben. 


Die Erſcheinung Polyxena's. 


Daß du mich hörteſt! 
Mitfühlteſt mein Leid, 
O mein Geliebter! — 
Nicht mit der Lebensfackel 
Perzehrt ſich meine Liebe! 
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Die flammet fort, 

Die flammet ewig! — — — 
Und einſt! und einſt!! — 
Wandeln will ich mit dir 

In der ſtillen Behauſung, 
Selig in düſterer Nacht! 
Erbarmt euch Kären! 
Schneidet den Faden mir ab 
Und du, o Tod, erſcheine! 
Komm! ich bebe dir nicht. — 
Sehnſucht, Sehnſucht ergreifet mein Herz 
Nach dem theuern dur 
Ach, er hörer, 

Ach, er höret mich nicht! 


(Donnerſchlag; ſie verſchwindet.) 


(Einfallende Muſik, während welcher ſich der Raum wo 
die Geſtalten erſcheinen, durch das herabſinkende Ges 
wölk ganz verſchließt.) 


Pilger. 


Mit Recht, fürwahr, darf man dich glücklich preiſen, 
Polyxena, die ſich der Erd' entwindet! 
Die Liebe, die ſonſt ſtreng an's Leben bindet, 
Dich hebt ſie aufwärts aus des Daſeyns Kreiſen. — 
O edle Rache, die durch's eigne Eiſen 
Coriolan raſch dein Verbrechen findet! 
Großherzig warſt du, der ſo plotzlich ſchwindet: 
Die letzte That muß es der Welt erweiſen. 
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So Zorn als Liebe, die euch ſchnell entführen, 
Ihr hohen Beyden, aus der Menſchen Leben, 
Sie müſſen euch wohl ew'gen Glanz verleihen. 

Und, wenn der Einen Klagen ſchmerzlich rühren, 
Wenn wir dem Wuthausruf des Andern beben: 
Solch edler Tod muß uns der Freude weihen. 


Genius. 

Schon wallten die Gebilde 
Vorüber dir, die er in Jugendluſt, 
Verwandten Sinn's bewußt, N 
Der Römer ⸗ und Hellenenwelt entrungen: 
Ihr Reitz hatt' ihn bezwungen. 2 
Der Bürgerhelden rückſichtsloſes Wagen, 
Dort in der Hoheit Tagen, 
Zog ihn mit Macht auf ihres Ruhms Gefilde; 
Und es entflammt' die milde 
Erhabenheit der Fraun des Dichters Bruſt: 
Begeiſtert ſchaut' er ihre Hochgeſtalten. 
Da wollt' er fromm entfalten — 
Still klagend jener Heldenzeit Verluſt — 
Was euch zu wandeln auf den edlen Bahnen 
Mit Macht ermahnen ſollt' im kühnen Bilde— 


Die Kunſt. \ 
Und, wie er, hoch entzücket, 

Den Vater Regulus einſt vorgeführt, 

In tiefer Bruſt gerührt 

Von des ergrauten Kämpfers Bürgerſinn, 

Dem Sterben ſchien Gewinn; 
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Wie in Coriolans erhabner Reue 
Er zeigen wollt', daß Treue, 
Des Bürgers einz'ges Gut, ihn einzig N 5 
Wohin ihn auch entrücket | 
Der Stolz des Herzens, der ſich leicht verirrt; 
So ſtirbt Polyxena, zwar um den Gatten 
Zu ſuchen bey den Schatten, 
Beruhigt doch erſt dann zum Tod geführt, 
Als ſie im Geiſt erkennt mit holden Freuden, 

Daß durch ihr Scheiden werd' ihr Volk beglücket. 


Genius. 

Doch, als des Schickſals Walten 
Im Trojerkrieg zu bilden er geſtrebt, 
Da ward er neu belebt . 
Urplötzlich von des Glaubens ew'gem Lichte; 
Da er all die Gedichte | 
Der Heidenwelt erwog, wo dunkle Mächte 
Ob zagendem Geſchlechte 
Mit ſtrenger Herrſchaft ernſt gebietend ſchalten. 
Sieh! und er wollt entfalten, ; 
Wie Chriſtenſeelen hoch der Glaube hebt, 
Wie ſie aus Unheils Mitte, voll Vertrauen, 
Auf zum Allvater ſchauen, 
Deß Fügung nicht ihr Wille widerſtrebt; 
Wie ſie den Tod nur für die dunkle Schwelle 
Zur ew'gen Helle jenes Lebens halten. 


So trat nunmehr entgegen 
Held Balboa dem thraͤnenſchweren en: 
Froh trägt er fein Geſchick, 
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Ein Werk der Vorſehung, die er nicht meiſtert; 
Und, hoch begeiſtert i 
Die Traute tröſtend in der ernſten Stunde, 
Eilt er vom niedern Bunde 
Der Erdenwelt, die ihn nicht mehr will hegen, 
Mit freud'gen Herzens Schlägen 
Hinüber zu des höhern Lebens Glück. 
Und doch hatt' Liebe ſüß den Mann umſchlungen. 
Sanft war ſein Sinn bezwungen 
Von ihrer Macht — ſie hielt ihn nicht zurück. 
Blick' auf! — Sein Erdenglück, ſchon wollen's zeigen 
Der Wolken Reigen, die ſich öffnend regen. 


(Muſik, während welcher die Wolken ſich allmählich öff⸗ 
nen, und Balboa und Maria zeigen.) 


Maria. 


Mein Balboa! mein Alles! o mein Leben! 
Dürft' ich entzückt nun zu den Unſern rufen: 
O ſeht den Helden, der ein Menſch verblieb! 


Balboa. 


Ja, rühme mich! Wie gerne mag ich's dulden, 
Denn unbewußt verkündeſt du dein Lob. 
Ich bin ein neuer Menſch! Dein Werk bin ich! 
Das iſt mein höchſter Stolz: ich bin dein Werk! 
Einſt brauſte Kampf in meinem öden Herzen, 
Nun waltet in der vollen Bruſt mir Friede. 
So reich bin ich durch dich, o Gott! ſo reich!! 
Und andre ſollten darben? — Nein! o nein! 


/ 
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Rings um mich her will ich das Glück verpflanzen. 
Seit Liebe mir aus deiner Seele quillt, 
Möcht' liebend ich die ganze Welt umfaſſen. 


(Maria, tief erſchüttert, verhüllt ſich.) 


a | Balboa. 
Sieh da! du weinſt? Was quält dein zartes Herz? 


Maria. 
Du liebſt die ganze Welt! — Doch haßt man dich! 
Balboa, (eig) 
Dem Haſſe künd' ich Kampf, will kämpfen, kämpfen, 
Bis ich dir ihn beſiegt zu Füßen lege. 


Maria. 


Du ſcherzeſt, und mir ſchwillt das bange Herz! 


Hier wogt es auf ſo ängſtlich! — Balboa! 


Balboa. 


Maria! Nein, ſo ſah ich dich noch nie. 
Woher die Angſt? Ich fürchte nichts, Geliebte. 
Froh lebt mein Muth im lebensvollen Buſen. 


Maria. 
Wenn er dich täuſchte! — 
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Balboa. 
Nein und nimmermehr! 


Maria. 
So ziehe hin, erfülle dein Gelübde. 


Pedrarias (tritt auf.) 


Euch ſucht' ich, Vasco Nunez Balboa, 
Um euch zur Braut, wie's Sitte heiſcht, zu führen. 
Doch habt ihr wohl auch dieſesmahl den Weg 


Zu meiner Tochter ohne mich gefunden. 
(Naht ſich Marien leiſe.) 


Maria! komm mein Kind! Mein einziges! 
Ich will dich nochmahls ſchließen an mein Herz, 
Eh’ du ſodann — — du bebſt? und warum bebſt du? 
Iſt dieſer Bund nicht deines Herzens Wunſch? 
Noch iſt es Zeit! Nicht übereilt, Maria! 
Wenn auch nur Ahnung deine Bruſt durchfliegt; 
Verachte nicht die Warnung! Frey entſcheide! 
Ich nicht, du ſelbſt entſcheideſt nun dein Schickſal. 


Maria. 


Aus Vaterhand erwart' ich nun mein Glück. 


Pedrarias, Kurz und finſter.) 


Dein Glück? Aus meiner Hand? Was iſt dein Glück? 
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Maria, (chüchtern.) 
Wir lieben uns! 


Pedrarias. 
Wohlan! 
(laut.) 
Adelantado! 
Nehmt ſie! — Von meinem Herzen nehmt ſie weg — 
Nun iſt ſie euer — 
Maria, (abgehend.) 


Verſtoßen! Gott! 


Pedrarias, ruft ihr heftig nach.) 


Maria! 


Maria, (freudig.) 
Vater! 


Pedrarias, Kämpft mit ſich, dann haſlig.) 
Meinen Segen! — fort! 
(Balboa und Maria ab.) 
Pedrarias. 


Er hat mich übermannt, mein alter Haß; 
Ha, Räuber meines einz'gen Kindes, wie? 
Streckſt du die Hand ſchon aus nach meiner Würde? 


A 
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Die Kunſt. 


Wie er in Bianca holder Liebe Muth 
In Kampf mit Erdenunheil ſiegend zeiger, 
Ind daß dieß Leben nicht das höchſte Gut; 
So im Mäon, wie Tugend, die ſich beuget 
Vom ächten Wege, ſelber ſich beſtraft, 
Und wie ob ihr ſich Lieb’ erbarmend neiget. 
Froh fühlt Maͤon der Erde ſich entrafft. 


(Das Gewölk zertheilt ſich, und zeigt Die Erſcheinungen 
Mäons, Zenobia's und Longins.) 


Mad on. 


Daß ihr nicht klagt, wenn ich von hinnen ſcheide. 
Der Klageruf der hier gebliebnen Freunde 
Hält, ſagt man, des Verblichnen theuren Geiſt 
Lang an den Heimaths Boden noch zurück; 
Doch Segenswünſche, Jubelhymnen heben 
Ihn mit den Wolken ſchnell zum Ather auf. 
Drum fleh' ich euch, der Jüngling, den ihr liebt, 
Daß ihr nicht klagt, wenn ich von hinnen ſcheide. 
Mein Geiſt durchdringt die Hülle. Hermes winkt 
Mit goldnem Stab. — Ich ſchwinge mich empor, 
Von einer Roſenwolke ſanft umfloſſen. 
Des Athers Blau lacht mich ſo freundlich an; 
Die Lüfte wehen ſchmeichelnd. — Ha die Sonne, 
Ich ſah ſie nie ſo herrlich! — Wie Gebirge 
Wälzt ſich der Wolken immer rege Fluth 
Tief unter mir. — Doch wo, wo ſchwimmt die Erde? 


Hinauf! hinauf! ſo ſanft, ſo froh, ſo leicht! 
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Ha, welche Harmonien! Götter nahn! 
An ihrer Seite die Heroen. — Ha! 
Mir öffnet ſich ihr glanzerfüllter Kreis — 
Ich bin erhoͤrt. — Ruft Heil mir aus der Tiefe! 


Longin. 


O meine Kinder! — Thränen fließen mir 
Den greifen Bart hinab. — Doch Wonnethränen! 
Wie wirkt die Tugend mächtig! — Sie verwandelt 
Das Leid in Freude, wandelt Tod in Sieg! 
Das iſt der Menſchheit herrlichſter Triumph, 
Den Tod beſiegen! — O Zenobia, 
Des Siegers Auge glänzt. — Halt ihn nicht auf! 
Die Wolken öffnen ſich! — Ruf Heil ihm nach! 


Zenobia. 
Heil ihm! 
Mäon. 
Leb wohl! 
Zenobia. 


Auf Wiederſehen! 


Longin. 
Dort! 


(Zenobia und Longin beugen ſich über ihn. Es wird in 
dem Wolkenraume plötzlich Nacht. Dunkles Gewölk 
verſchließt die Erſcheinung.) 


B 2 
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Pilger. 
Der Mann, den hoher Sinn zur Kunſt erhoben, 
Hin ſtürzt' er in der Jahre ſchönſter Blüthe? 


% 


Die Kunſt. 


Weit ſtrebt der Menſchen ruhelos Gemüthe; 
Ein Höh'rer doch mißt ihres Wirkens Bahnen. 


Pilger. 


So muß uns alles, alles grauſam mahnen, 
Daß wir ein Spott ſind höherer Gewalten! 


Genius. 


Du ſollſt der Frevelworte dich enthalten. 
Mag ew'gen Rathſchluß Menſchenblick durchſchauen? 


Pilger. 


Dem Menſchen ziemt demüthiges Vertrauen; 
Doch auch der Klage Laut, weil der vernichtet, 
Der, edlen Sinns, einſt herrliches gedichtet: 
Nicht ihn, nichts von ihm ſoll ich fürder ſchauen. 
Hoch wollt' er ja der Kunſt den Tempel hauen; 
Hell glänzt der Stein, zum weiten Kreis geſchichtet, 
Schon ragt der Säulen Kranz, hoch aufgerichtet: — 
Da faͤllt der Meiſter in des Todes Klauen. 
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licht mit dem Giebel ward der Bau gekrönt, 
Den er, voll freud'gen Muthes, wollt' erheben: 
Die Trümmer nur ragt trauernd in die Luft. 
Drum ſey mir gern der Klage Ruf gegönnt, 
Weil ewig eitel armer Menſchen Streben, 
Des Todes Raub, und Beute finſtrer Gruft. 


| Genius. 
Was aber dachteſt du im Bild zu ſchauen? 


Wohin wohl ging des Manns ſtets gleiches Streben? 


I 


Pilger. 
Stark über Todesfurcht den Sinn zu heben, 
Dieß war's, wornach er rang, wenn ich nicht irre. 


Genius. 


Wohl. In des Lebens drängendem Gewirre 
Strebt' er den Sinn der Menſchen frey zu halten. 


Die Kunſt. 


Wie auch ſich wende ird'ſchen Glückes Walten, 
Der Seele Himmel ſollte nie ſich trüben. 


Genius. 


Frey, wünſcht' er, fol der Menſch die Krafte üben: 
Herr feines Glücks, Selbſtgründer ſeiner Freuden. 
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Die Kunſt. 


Daß Sterbliche vom lieben Lichte ſcheiden, 
Er wollte nicht, daß es ihr Herz beſchwere. 


Genius. 


Und dieß war ſeines Lebens große Lehre: 
Lebt nur die Tugend, mag der Leib erkalten. 


Pilger. 
Darum ja will mir Weh den Buſen ſpalten, 
Weil ſolchen Lehrer bändigt ew'ges Schweigen! 


Die Kunſt. 
Tief muß die Seele dir im Schmerz ſich neigen, 
Doch bald, ich weiß es, wird dieß Leid entſchwinden. 


Genius. 


Wie Wen'ge durften ſich am Ziele finden, 
Das ſie, im Jugendmuth, fern hin geſtellt, 
Nicht denkend an des Lebensſtrahls Erblinden. — 
Leb wohl! — und wird dein Geiſt, auf's neu' erhellt, 
Sich dieſen Banden trüben Leids entwinden, 
Erwacht, indeß dein Herz in Freude ſchwellt, 
Dir wieder nun zur Vorſicht das Vertrauen, 
Dann wird auch uns dein Aug von neuem ſchauen. 
(Erheben ſich in den Wolken, und entſchwinden.) 
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Pilger. 

Iſt's möglich, daß ich ſtrafbar wohl erſcheine? — 
Sie zieh'n dahin! — Die Wolke trägt und hebt 
Sie ſtolz hinauf im wogenden Vereine, 

Vom Machtgeboth der Herrlichen belebt. — 

O, wenn ich um den Hingeſchiednen weine, 

Und wenn vor Wehmuth mir das Herz erbebt, 
Iſt's tadelnswerth? iſt denn der Menſchen Sehnen 
Stets eitel nur? ſind nichtig ihre Thränen? — 


Dennoch, was freudhell war, wie Thränendüſter 
Wird es ſo oft dem überraſchten Blick, 
Wenn er ſich naht, des Menſchenglücks Verwüſter, 
Der Tod, austilgend irdiſches Geſchick. — — 
Doch, woher nun aufs neue dieß Geflüſter 
Nächtlich verſtohlen wallender Muſik? 
Wie wenn die Lüfte Nolsharfen küſſen, 
Ertönt mir dieſer Klänge himmliſch Grüßen. — 


Und ſieh! ſchon ſeh' ich durch die Dämm'rung ſchreiten, 
Mit Himmelsſchönheit herrlich angethan, 
Ein holdes Paar, es rührt die goldnen Saiten, 
Da blüht vor ihm in Blumen auf die Bahn, 
Als Teppich mild ſich unter ihm zu breiten; 
Und näher, näher rücken ſie heran. 
Zwey Mädchen ſind's: doch zeugt die niedre Erde 
Nicht Weſen von ſo himmliſcher Geberde. | 


Die Ein’, um die ſich Hoheit mild ergoſſen, 
Stolz nahet fie, von jungem Reitz umblüht. 
Ihr Haupt umſchlingen hell des Lorbens Sproßen, 
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Begeiſtrung iſt in ihrem Blick erglüht. 
Den Arm um die Gefährtinn ſanft geſchloſſen, 
Die ſie zu leiten faſt mir ſcheint bemüht, 
Tritt ſie einher; und ihrem hohen Gange 
Huldigt fie ſelbſt, fo ſcheint es, im Geſange. 


Die andre doch, wie holde Kinder pflegen, 
Ganz hat ſie ſich der Führerinn vertraut, 
Zum Lächeln will die Lippe ſich bewegen, 
Ihr Auge doch ſcheint zur Wehmuth nur gebaut. 
Wie man die Locken, die ſich wallend regen, 
Vom Weidenkranz rund her umdämmert ſchaut, 
Sieht man die Laute, reich, in hellen Ringen, 
Des Lorbers und der Roſe Glanz umſchlingen. 


(Sanfte Muſik, während welcher die Romanze, von dem. 
Liede geleitet, aus dem Hintergrunde hervortritt.) 


Und ſieh! hier find fie. — Wie? fo ſtumm nun beyde? 
Vielleicht durch meine Gegenwart entweiht 
Iſt ihres Hochgeſangs erhabne Freude, 
Der Wonne nur einſamer Größe leiht. — 
Wenn ich nun euren Anblick nicht vermeide, 
Vergebt dem Mann, der nicht die Frage ſcheut: 
Wer ſeyd ihr, Bilder aus der Nacht entglommen? 
Von wannen ſeyd ihr her zu mir gekommen? 


Lied. 


Wem wohl magſt du uns vergleichen? — 
Laut' und Leyer, die wir führen, 


Menſchenherzen froh zu rühren, 
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Fremd nicht find dir diefe Zeichen. — 


Sie, die auf zum Himmel reichen 
Darf in königlicher Luſt; 

Wenn ihr höhern Seyns bewußt, 
Melodie in ſel'gen Tönen, 

Alles Leben zu verſchönen, 
Aufquillt in beglückter Bruſt; 


Vor dir ſteht ſie, und, gewogen, 
Iſt mit liebevollem Sinn, 
Sie, des Liedes Meiſterinn, 
Dir zum Troſt herbeygezogen. 
Aus des Athers hellem Bogen, 
Leuchtend ſelbſt, mir zugewendet, 
Hat mich jenes Paar geſendet, 
Das vor kurzem dir entſchwunden, 
Als du trübes Leid empfunden, 
Um den Mann, der früh vollendet. 


Romanze. 


Mich auch kennſt du, die der Laute — 
Was der Menſchen reiches Herz 
Je gewagt in Freud und Schmerz — 
Kindlich ſtaunend ſtets vertraute. 
Als ich die Gefährtinn ſchaute 
Aus des Sternenhimmels Kranze 
Niederſchweben ſchon im Glanze, 
Folgt' ich ihr: des Liedes Tönen 
Kann ſich nimmer ja entwöhnen, 
Ihre Schweſter, die Romanze. 
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Lied. 


Was der Mann, den du beklagt, 
Kühn im Trauerſpiel gedichtet, 
Hat die Kunſt dir ſelbſt berichtet: 
Andres noch hat er gewagt. 
Wiſſe Edler, freudig ragt 
Er vor Vielen auch im Liede; 
Schmerz und Luſt, und Zwiſt und Friede, 
Wie ſie in der Bruſt erklungen, 
Hat er mächt'gen Lauts geſungen, 
Im hochtönend ſtolzen Liede. 


Nicht nur ſang er Kriegsgeſänge, 
Und der kühnern Geiſter Wagen, 
In den Zeiten, wo Verzagen 
Schmach waͤlzt auf die feige Menge; 
Gern auch pries er das Gedränge 
Zärtrer, holderer Empfindung, 
Ew'ger Freundſchaft feſte Gründung, 
Und hold lächelndes Entzücken, 

Das die Liebe darf beglücken, 
Nach der Trennung Überwindung. 


Wie ein Meer, deß rege Wogen 
Stürmend dald gen Himmel fliegen, 
Bald beſänftiget ſich wiegen, 

Leiſen Lauts, in ſanftern Bogen, 
War ſein Lied empor geflogen, 

Wie's dem Meiſter mocht gefallen; 
Brauſend jetzt mit Donners Schallen: 
Schnell verwandelt, ſchien's nun bald, 
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Gleich der Weſte Spiel im Wald, 
Leiſe lispelnd zu verhallen. 


Und er lenkt' mit ſichrer Hand 
Deutſcher Sprache Maßbewegung, 
Daß nicht die geheimſte Regung 
Des Gefühles ihm entſchwand. 
Heil ihm, der die Wege fand, 
Nach dem höhern Licht gewendet, 
In das Reich, wo erſt vollendet 
Wird der Erde glücklich Streben, 
Wo ſich jedes Mißtons Beben 
In dem ew'gen Einklang endet. 


Pilger. 

Wie ich deiner Rede Tönen 
Sinnend horch', fühl' ich entſchwinden, 
Was im Lied mich mußte binden, 
Und mich aller Freud' entwöhnen. 
Ja, der Tod vermag zu krönen 
Erſt der Erde junges Leben! 
Jenſeits wird ſich heller heben, 
Was hier, trübe eingefangen, 
Nur verblieb ein ſchön Verlangen, 
Und ein unbefriedigt Streben. 


Alles Erdenglanzes Pracht, 
Morgenröth' iſt's jener Sonne, 
Die mit voller Strahlen Wonne 
Drüben erſt dem Blicke lacht! — 
Wie die Sterne durch die Nacht, 
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Glänzt wohl hier der Seele Ringen 
Licht der Dämmrung auf zu zwingen: 
Und fie ſtrahlt mit liebem Schein; 
Heller Tag will nur allein 
Nimmermehr ihr hier gelingen. 


Drum glückſelig, wer entſchwunden 
Dieſer Prüfungszeit Beſchwerde, 
Aufwaͤrts ſtrebend von der Erde, 

Bahn zum ew'gen Licht gefunden! — — 
Doch vergönn' mir zu erkunden, 

Ob der hoch verklärte Mann 

Auch Begeiſterung gewann, 

Holdes Kind, aus deinem Munde? 

Ob, mit dir auch froh im Bunde, 
Herrliches er wohl erſann? 


Romanze. 


Ja, ein Kind muß ich erſcheinen, 
Guter Pilger, deinem Blick, 
Siehſt du menſchliches Geſchick 
Mich mit dunklem Schmerz beweinen. 
Doch mag ſich mein Sinn vereinen, 
Los ſich löſend von dem Leide, 
Stark und mächtig auch der Freude; 
Und dann ſiehſt du, wie ich irre 
Muthvoll ſelbſt durch's Schlachtgewirre, 
Und nicht ſeine Schrecken meide. 


So mocht Jener gern mich ſchauen, 


Der, einſt feſt mit mir verbündet, 


Frohen Ruhm ſich hat gegründet, 
Weil er ganz mir wollt' vertrauen. 
Thraͤnen ſah er nieder thauen, 

Die dem ſtolzen Liede floſſen, 

Das von Leupold er ergoſſen, 

Aus bewegter Seele Tiefen. 

Und die trunknen Hörer riefen: 

Heil dem Mann, dem dieß entſproſſen! 


So von Max die fromme Kunde, 
Wie er hoch vom luft'gen Grab 
In das Leben ſah hinab: 
Er verdankt ſie meinem Bunde. 
Und das Lied von Albrechts Hunde, 
Wo ſich Zorn in Liebe wendet, 
Aufgelöſt, in Thränen endet, 
Die des Kaiſers Aug' entgleiten, 
Ob der Söhne edlem Streiten: 
Nur durch mich ward es vollendet. 


Lied. 


Auch erfreulich wollt's ihm ſcheinen, 
Unſre ſchweſterliche Kraft, 
Die verbündet Höh'res ſchafft, 
Auf der Bühne zu vereinen. 
Herrlich wohl muß ſie erſcheinen, 
Die Arioſto's Welt entſchreitet, 
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Jene Jungfrau, hold geleitet 

Durch der Liebe ſüß Gefühl, 

Wie ſie frechen Zaubers Spiel 8 
Um den Theuren kühn beſtreitet. 


Noch nicht ſah die Bühne leben 
Bradamantens Herrlichkeit, 
Doch wird ſie in ſpätrer Zeit 
Wohllautsvoll ſich dort erheben. 
Jetzt nur ſtumm vorüber ſchweben 
Siehſt du dort ihr hohes Bild — 
Wie ſie, Atlas Zauberſchild 
Nimmer fürchtend, ihn bezwungen — 
Weil der Bühn' noch nicht erklungen 
Ihre Stimme ſanft und mild. 


(Die Wolken öffnen ſich, und zeigen den Streit Brada— 
mantens mit Atlas. Muſik begleitet durchgehends die— 
ſe Erſcheinung.) 


Li e d. 


Auch den Kampf aus grauen Tagen, 
Den fürs hohe Vaterland, 
Achtend nicht Verwandtſchaftsband, 
Jene Sechs voll Trotz geſchlagen, 
Mocht' er nachzubilden wagen; 
Und es tönet, wie ſie ringen 
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Sieg im Kampf ſich zu erzwingen, 
Chorgeſang, den Muth zu leiten: 
Und die Väter ſieht man ſchreiten 
Unruhvoll ob dem Gelingen. 


Dieſem auch hat noch nicht Leben, 
Sie, die alles taucht in Pracht, 
Stolzer Bühne Schöpfermacht, 
Froh beſeligend gegeben. 

Doch, bald wird ſie ſie erheben 
Der Horatier Hochgeſtalten; 

Der Curiater edles Walten 
Wird ſie vor das Auge führen; 
Und vor allem mächtig rühren 
Durch das Wunderbild der Alten. 


Pilger 
O wie Vieles hat vollendet, 
Jener Mann, jo früh geſtorben! 


Romanze. 


Reger Eifer hat erworben | 
Ihm die Kraft, daß er's geendet. 


Led. 


Nach dem höhern Seyn gewendet, 
Strebt' er's wieder darzuſtellen. 
All der Kunſt ſo reiche Quellen 


4 


nern 52 wen 
Wollt' er mild ins Leben leiten, 
Freude ringsher zu verbreiten, 
Und es herrlich zu erhellen. 


Ro man z e. 


Doch, wie manches zu vollbringen 
Ward dem Redlichen verſagt! — 
Ihn, der hoch vor Helden ragt, 
Habsburgs Rudolph wollt' er ſingen: 
Und ſchon hob auf mächt'gen Schwingen 
Sich der Schlachtruf, ſtolz zu ſchallen; 
Und manch zaͤrtern Tones Wallen 
Klang vom künftigen Gedicht — 
Volle Harmonie doch nicht — 
Unvollendet ſollt's verhallen. 


P iileg e r. 


Du, der manches hold erſonnen! 
Der mit treuer Seele Ringen 
Heitern Ruhm ſich durft' erſchwingen, 
Jetzt ein neues Seyn begonnen! 
Heiße Thränen ſind geronnen, 
Dir, der nun im Lichte ſchwebt: 
Wenn auch weich dieß Herz noch bebt, 
Darf ich um dich, Theurer, klagen? 
Lieber will ich freudig ſagen: 
Ruhe ſanft, der fromm gelebt! — 
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Nimmer mag der Menſch erzwingen 
Den Erfolg beſchloßner That; 
Denn der Gottheit hoher Rath 
Lenkt hienieden das Vollbringen. 
Viel doch mußte dem gelingen, 
Der, wie du, ſo ernſt im Leben 
Schönes wollt' in's Gute weben; 
Heiß erglühend, immerdar, 
Ganz, mit voller Seele, war 
Edlem Wirken hingegeben. 


Auf des Daſeyns Pilgerreiſe, 
O welch hohen Geiſtes Stärke 
Wandteſt du an hohe Werke! 
Gönn' es mir, daß ich dich preiſe. 
Einſt verſchönteſt du die Kreiſe 
Froher Menſchen hier im Leben; 
Denn dir war ein Sinn gegeben, 
So der Erde Zweifel ſchlichtet: 
Nach dem Ew'gen nur gerichtet 
War einſt all dein reges Streben. 


Mir doch, der zurück geblieben, 
Daß mir weitre Prüfung werde, 
Pilger noch, auf dieſer Erde: 

Sey mir's Wonne, dich zu lieben! — 
Aufgelöſt, fühl' ich zerſtieben 

Klag' und Trauer, und es ſchwebt, 
Mir, den neuer Sinn erhebt, 

Jenes Lied vor aus der Ferne. 

Mit ihm ruf ich nun ſo gerne: 

Ruhe ſanft, der fromm gelebt! 


EIER 34 FIIR 
(Plötzliche, aus den Wolken ſtrömende Harmonie. Der 
Genius und die Kunſt laſſen ſich hernieder. Das Lied 
und die Romanze führen ihnen den Pilger entgegen, 
der mit freudigem Erſtaunen ihre Wiederkunft erblickt.) 


Genius. 


Pilgrim! wie hak dein Sinn ſich nun gewendet! 
Wahr ſprichſt du: wem dieß Eine mocht' gelingen, 
Daß er die Reiſe, treu dem Rechten, endet; 

Er mag ſich freudig auf gen Himmel ſchwingen, 
Der Heimath, wohin alles Leben trachtet, 

Und wohin all der Erde Wünſche dringen. 

Sey dieß in Zukunft ſtets von dir beachtet. 


Di e Ku n k ſt. 


Von jenem Letzten haſt du auch vernommen, 

Was für die Bühne einſt der Mann geſungen; 
Nicht ſey es dir im Bild zu ſchaun benommen. 
Sehn wirſt du einen Greis, von Schmerz durchdrungen 

Den Tod beklagt er der drey holden Söhne; 

Vor ihm ſteht der, der ſie im Kampf bezwungen. 
Und nicht entweiht er ſich durch Klaggeftohne; 

Der Sieger iſt in ſeine Hand gegeben; 

Er ſinnt, wie er der Todten Geiſt verſöhne. 
Jetzt unruhvoll ſcheint ihm das Herz zu beben, 

Da er ihn ſchaut, der, ach, ihr Blut vergoſſen! — 

Auf wankt er; — ſieh! ſchon hat er ihm vergeben. — 


(Einfallende Muſik. Die Wolken des Hintergrundes erhe— 
ben ſich.) 


Ein Meer von Tönen halt uns ſanft umſchloſſen. 
Blick auf! ſchau mit dem Bild, das ich verkündet, 
Des Meiſters Bild auch, hell von Glanz umfloſſen. 

Dem Lichte lebt' er: ihm iſt er verbündet. 


(Der Eingangschor wiederhohlt ſich, die Wolken des Hin— 
tergrundes zertheilen ſich ganz: man erblickt die Büſte 
des Dichters, von den vorher einzeln ſichtbar gewor— 
denen Erſcheinungen umgeben: über ſeinem Haupte 
ſchwebt in einer lichten Glorie das von der Kunſt an— 
gedeutete Bild. Die Perſonen des Vorgrundes wenden 
ſich rückwärts, der Erſcheinung entgegen: der Vor— 
hang fällt während der letzten Tacte des leiſe verhal⸗ 
lenden Chorgeſangs.) 
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Un er iſt todt! des Vaterlandes Söhne, 
Erhebt mit mir den Klaggeſang; 

Um ihn, aus deſſen Bruſt ſo vieles Schöne, 
Die Flamme der Begeiſtrung drang! 

Heiß bat fein Herz für Oſterreich geſchlagen, 
Noch heißer für die ernſte Pflicht; 

Ein leuchtend Beyſpiel, das in düſtern Tagen 
Erhebend durch die Schatten bricht. 


Chor. 


Ja, es ſoll auch uns erheben! 
Stiller ſchlägt das wunde Herz; 
In die Trauer, in den Schmerz 
Miſchet ſich ein höh'res Streben: 
Nachzueifern auf der Bahn 
Die wir ihn durchſtrahlen fahn. 
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c 4 ee. 
Mädchen. 


Wie würdig ſchön, im jungfräulichen Schleyer 
Sich ſeine ernſte Muſe weiſt! 

In ſeinen Liedern lebt ein heilig Feuer 
Das unaufhaltſam mit ſich reißt. 

Dem Hohen nur, dem Himmliſchen und Schönen, 
War ſeiner Leyer Klang geweiht; 

So ſchwebt er hin auf feines Liedes Tonen 
Unſterblich in die Folgezeit. 


ih o r. 


Ja, er lebt in ſeinen Tönen 

Und aus ihnen ſtrömet Ruh', 
Troſt uns und Erhebung zu, 

Mit dem Schwerz uns zu verſöhnen; 
Der uns nicht ſo ſchrecklich beugt 

Wenn er ſich als Schickung zeigt. 


Beh de 


Doch nie wird ihn der kleine Kreis vergeſſen, 
Der liebend ihm zur Seite ſtand, | 

Der feines Herzens hohen Werth ermeſſen 
Und feiner Freundſchaft Glück erkannt. 

Wohl ſuchet jetzt in ernſten Weisheitsgründen 
Erhohlung die verletzte Bruſt, f 

Sein Bild wird nie aus unſern Seelen ſchwinden, 
Denn nichts vergütet den Verluſt. 


Laßt den Schmerz euch nicht bemeiſtern! 
Blicket vorwärts nicht zurück! 
Dorthin richtet euren Blick, 
Wo er wohnt bey ſel'gen Geiſtern, 
Wo nach bald durchkämpfter Zeit 
Wiederſehen euch erfreut! 
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Rıldas, 


In der dritten Scene der erſten Abtheilung, 


H., welch ein Traum! Auf fuhr ich; kalter Schweiß 
Floß über mein Geſicht, und es entſetzte 
Sich ſträubend mein Gefühl. — Und nun! — Schon 

5 glänzt 

Aus grauenvoller, ſchwarzumwölkter Nacht 
Ein Lichtſtrahl freundlich dämmernd mir entgegen! 
Froh hebet ſich mein Herz! O hört mich, Götter! 
Wenn, Zukunft ſchauend, künftig auch mein Geiſt 
Den Rathſchluß eurer Weisheit nicht ergründet; 
Ich zage nicht, und eil' an's heil'ge Werk! 


Hin auf dornigen Wegen 
Wandelt der Menſch; 
Schreckengeſtalten 
Heben ſich dräuend; 

Leiden auf Leiden 
Stürmen herbey; 
Wolken verhüllen 
Nachtlich den Ausgang! 


Nie doch wähne der Menſch, 
Sich von Göttern verlaſſen! 
Faßt er nur Muth 


ee 10 — 
Zu wandeln die Pfade; 
Sieht er den Larven 
Kühn in das Auge; 
Klimmt er auf Klippen, 
Dringt er durch Dunkel 
Strebend empor; — 
O dann reichen ihm Götter 
Helfend den Arm; 
Und er findet entzücket 
Auf der Seligen Inſel 
Unter Heroen ſich wieder: — 
Ruhe durchſtrömet ſein Herz! 


Jedem wohnet die Kraft 
In der Tiefe der Bruſt; 
Dem nur gehorcht ſie, 
Der oft und herrſchend ihr ruft. — 
Weichlingen ſchwindet die Kraft 
Bald im Schlummer dahin; 
Dann — im Kampfe — 
Sinken fie, heben ſich nicht. — — 
Und es irren die Schatten, 
Von den Heroen geſondert, 
Traurig und öd' am düſteren Strom! 
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Erſter Chor der Trojerinnen. 


Helios! Helios! *) 
Wieder aus heiliger Meerfluth 
Hebend das Strahlenhaupt 
Blickſt du mich an. 
Jammer, o Jammer! 
Wieder mit Thraͤnen 
Grüß' ich dich, Herrſcher! 
Über das Meer fleugt, 
Fleugt mit der Lüfte Hauch 
Dir entgegen mein Weheruf! 


Schwinge dich! Schwinge dich 
Aus zerriſſener Bruſt los, 
Lindernder Schmerzensruf! 

Mich die Sclavinn — 

Wehe mir! Wehe! 
Grauſam ergreift mich 

Bald des Hellenen Arm; 
Führt mich auf Schiffen fort, 
Fort vom heiligen Vaterland! 


) Helios: die Sonne. 
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Ilion! Ilion!! 
Nicht der Hellenen Wuth 
Stürzteſt du hin! 
Fallen! Fallen! 
Hieß dich zürnender Götter 
Ewiger Rathſchluß. 
Laut auf vom Falle tönt 
Aufgang und Niedergang. 


Ilion! Ilion!! 
Götterbewohnete! 
Heldenerzeugerinn! 

Wimmelnd vom Leben einſt! — 
Nun biſt du ſtill, und öd', und todt', 
Ein Grab! — 

Halle noch lauter auf! — 

Den Gatten birgt es mir, 

Die Kinder! 

Weinen möcht' ich auf ihm, 
Weinen mein trauriges Leben, 
Ach, weinen! weinen!! 
Sinſinken dann, 

Und ſterben! 
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Kaſſan dea. 


In der zweyten Scene der zweyten Abtheilung. 


® 
G. weihte faſſen nur das heil'ge Wort; 
Vorüber ſchallt es vor des Pöbels Ohr! 


Ein Götterhauch iſt Liebe, 
Unſterblich wie die Götter! 
Tief in der Seele thront 
Die Himmliſche! 

Die Reine!! 

Wo bleibt des Todes Macht? — — 
O wohl den gleichgeſtimmten! 

Dort flammet reiner 

Ihr Lebenslicht; 

Dort fühlt ſich freyer 

Ihr Lebensglück! — 

Sie finden ſich!! 


O ſtille! Gutes fol ich nicht verkünden, 

kur Wehe rufen unter Fröhlichen. 
So werd ich düſter! Klaget nicht, ihr Theuern, 
Daß ich ſo düſter bin. Ich muß es ſeyn. 
Nie ſtimmt ein Herz in dieſes Herzens Töne; 
Nie ſoll ich mich des Glücks der Liebe freuen! 


Zweyter Chor der Hellenen. 


Wann in brauſenden Wogen des Kampfs, 
Furchtbar im Waffengeklirr, 
Hoch empor als Sieger ſich hebt 
Achilleus Erzeugter, 

Dem Kriegsgott gleicht; 

O wie ſchlägt mir das Herz! — 
Denn vor allen Geſchenken 
Menſchenliebender Götter 
Strahlet am bherrlichſten 
Allgewaltige ſiegende Kraft! 


Doch wenn verwegen der Menſch, 

Taumelnd im Kraftgefühl', 

Los des Willens Gewalt 

Reißt von jedem Geſetz'; 

Frech den Olympiern trotzt; 

Handelt er thöricht: 

Ihnen folget der Sieg; 

Sie nur gaben die Kraft, 

Winken ſie wieder hinweg! 


Weh'! wie ſtarret das Herz 
Mir Achilleus Erzeugter 
Vor Beſorgniß um dich! 
Frevelwort halt' zurück! 
Schilt die Götter nicht grauſam! — 
Kurz iſt des Sterblichen Blick! 
Oft nach rollender Jahre Lauf 
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Sieht er des ſtrengen Geboths 
Weisheit und Güte doch! 


Typhos ), ſtärker als du, 
Haäufte Gebirg auf Gebirg, 
Hob der feuerſprühenden Häupter 
Hundert empor zum heitern Olymp, 
Und er büßte die Schuld! 
Zeus allmächtiger Wink 
Wälzte dem frechen, 
Siege träumenden 
Auf die eiſerne Bruſt 
Atna's thürmende Laſt! 


Und im ziſchenden Gluthenſtrom, 
Und im nächtlich aufwirbelnden Dampf 
Mit des Donners Gebrüll, | 
— Weithin erbebt, Erde, dein Schooß! — 
Haucht er ohnmächtigen Grimm aus; 
Schleudert noch Felſen umher! 
Mächtiger waltet Zeus! 
Nimmer wälzet des Frechen Gewalt 
Sich die drückende Vergeslaſt 
Weg von beengter Bruſt! 


Jüngling! Jüngling! 
Frevle nicht! Trotze nicht! 
Auf! erhebe den Stahl! 


) Typhos: einer des Rieſengeſchlechtes, welches den Olymp 
erſtürmen wollte. 
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Denn aus des Tartaros nächtlicher Kluft 
Nahen ſie ſchon, 

Dräuenden Blicks, 

Grimmig ihr Herz; 

Die kein ſterblicher Mund ruft 
Ungeſtraft, ungequält! 

Wehe! Wehe! 

Ihrer Schritte dumpfes Getön, 
Ihrer Schlangen gräßlich Geziſch 
Umſchwirret mein Ohr! 
Jüngling! Jüngling! 

Reitze ſie nicht! 

Auf! erhebe den Stahl! 
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